
erklärliches Zusammengehörigkeitsgefühl verspurt und sıch och C Yn
gleich 1ın die schöne Tochter des Hauses verliebt. Sıe heıiraten ach Jüd1-
schem Rıtus, haben eın Kınd ach aufßen 1St Andres weıter
Prıiester, seıne Frau ehbt als Haushälterin bei ıhm Das W ar damals nıchts
Außergewöhnliches. Das 1nd allerdings wırd VO seınen jJüdıschen
Großeltern ın eınem anderen ort aufgezogen, weıl s Jüdısch se1ın und
leiben sollte. Dıi1e Eltern gaben sıch als Onkel un Tante 4aUus

Di1e Liebe Andres’ seıner Frau Isabella 1St orofß und tiet Als schliefß-
ıch seinem Sohn entdecken wıll, da{ß seın Vater und Isabella seıne
Multter 1St, beichtet eın etztes Mal seiınem alten Lehrer, den sehr
verehrt und dem Vertrauen hat och dıe Inquıisıtion OFrt die
Beichte 1m Verborgenen mi1t und Andres und Isabella enden auf dem
Scheiterhauten.
Die Kenntnıiıs des katholischen Lebens 1ın Spanıen Ende des Jahr-
hunderts 1St beeindruckend, das Eiınfühlungsvermögen 1Ns Dilemma e1l-
CS katholischen Priesters, der 1m geheimen mıt eıner Jüdın verheiratet
ISt, nıcht wenıger.
Die Auslegungen der Bıbel, nıcht L1UT der Hebräischen, ZCUSCH VO SO
kem Wıssen und Verständnıs, unterbrechen aber den Flu{fß manchmal
ZUuU Nachteil der Geschichte.
Nachum selber 1STt Nachtahre eınes sephardıschen spanıschen Juden und
ebt jetzt ach langen Jahren als Lehrer 1n eınem Kıbbuz als freier Schrift-
steller 1in Tel Avıv

Eva Auf der Maur

Beatrıce Eıchmann-Leutenegger, Verabredungen mıiıt annern. Erzäh-
lungen. pendo-verlag, Zürich 1994 157 Seıten.

Beatrıce Eıiıchmann-Leutenegger, Literaturkritikerin, hauptsächlich mıt
deutsch-jüdischer Laıteratur befalt, beschreıibt autf berührende Art ıhre
„Verabredungen mıiıt annern“.
S1ıe 1sSt eıne wirklıch emanzıplerte Fra dıe sıch nıcht scheut, Erotik iın der
Begegnung mıt dem anderen Geschlecht nıcht 1L11UTr zuzugeben, sondern
auch als Bereicherung bejahen.
Ö1e ruht sıcher 1n iıhrer Femininıtät, da{fß S1e weder Unterdrückung
och Miınderwertigkeitsgefühle spurt.
Hat S1€e 1eSs A4AUS ıhrer Beschäftigung mıt der jüdischen Laıteratur erfahren?
Für die Jüdısche Weltsicht 1STt Ja das diesseıitige Leben, also dıe Akzeptanz
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der Schöpfung mMI1t der Dualıtät des Männlichen und VWeıblichen, W1e€e
S1Ee GC3O1 geschaffen hat, dıe Grundlage, und also hat dıe Erotik nıchts mı1t
Geftahr un Süunde el  ©] Eros küummert sıch nıcht 198888 Alter und 1St be1-
leibe nıcht ımmer MI1t Sexualıtät verbunden. Es 1STt eıne Kraft SU1 generI1S,
W1€e uns dıe utorın überzeugend zeıgt.
Ihre Verabredungen hat s1e MIt katholischen Abten und Mönchen, dem
Holocaust ET  nen jüdıschen Dıchtern, Malern, Schrittstellern, e1-
He Jungen ungarıschen Ingenieur, eınem ihrer ehemalıgen schweiızer1-
schen chüler un eınem Jungen Tunesıer während eıner kurzen Bahn-
tahrt Immer spielt die Zuneijgung, das Hıngezogenseın, dıe Überein-
stımmung der Seelen dıe wiıchtigste Raolle be1 den Gesprächen und Begeg-
NUuNsSChH.
Die gleiche seelısche Schwingung der Sensıbilıtät, der Toleranz und des
Einfühlungsvermögens tragt SWA bel, da{ßs WIr dıe Geschichten, die sıch
durch diese „Verabredungen“ 1n Beatrıce Eichmann Erinnerung einstel-
len, MI1t orofßer Spannung und Anteilnahme mıiıterleben.
Vermeınt S1e doch eiıne männliche Bedrohung der Machısmo wahrzu-
nehmen, W1e€e CS ohl jeder Al VO Jugend auf beigebracht wurde,
ann überlä(ßrt S1€ sıch trotzdem dem Vertrauen auft ıhr eıgenes Getühl der
Offtenheit un gleichwertigen Feminiınıität. Ö1e wırd nıe enttäuscht.
Di1e utorın erzählt ıhren alten Freunden un dem Getährten tür eın Paal
Stunden 1mM Zug VO  } ıhrer eıgenen Famaıulıe, der gelıebten, 1U senılen
Mutter, ıhrem verehrten lustigen, gescheıiten Vater, ıhren jugendlichen
Geliebten, VO Vıttorı1o, der ıhr alt un ıhre Zuflucht VOSF der oft be-
angstigenden Welt geworden 1St Sıe Ort 1aber auch Z W as ıhr e_

zählt wırd VO Wıderstand, Lebenswegen und Liebe Sıe weılßs, dafß CS dıe
Liebe 1St, dıe sS1e alle verbindet 1ın Verständnıiıs und Gleichklang, S1€, die
christlich-Jüdische Heıdın, W1€e S1€e sıch eiınmal9 und die mMI1t ıhr VeCeI-

abredeten Männer AUS verschiedenen Weltwinkeln.
Nur weıl S1€e absolut liebt, ann S1€E auch teilhaben der Trauer eın
verlorenes Leben un verlorene Liebe un der Dankbarkeit für Neu-
CWONNECNCS.,
Von orofßem Re1i7z 1St jeweıls auch die Beschreibung der Landschaften,
Häuser und Interieurs, die ın Sahız knappen Worten sehr tarbıg un leb-
haft VOT uns hıingestellt sınd
Unter all den Büchern emanzıpıierter Frauen ragt dieses kleine Buch mıt
seıner vollkommenen Ehrlichkeit hne kontraproduktive Abwehr
dıe OSse Männerwelt heraus und oibt Zeugn1s VO wahrer Toleranz und
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Zusammengehörigkeıt aller Menschen Wıllens und tahıg Z135

Liebe
Eva Auf der Maur

Josef Foschepoth, Im Schatten der Vergangenheit. Die Antänge der
Gesellschaften tür Christliıch-Jüdische Zusammenarbeıit. Sammlung Van-
denhoeck. Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen 1993 250 Seıten.
Abb

Foschepoth, mehrere Jahre Generalsekretär des Koordinierungsrats der
Gesellschatten tür Christliıch-Jüdische Zusammenarbeit 1n der Bundesre-
publik, hat keine Ruhmesgeschichte der Gesellschaften VO den Antän-
sCcH bıs 7T Mıtte der 50er Jahre geschrieben, sondern die mühevolle
Chronık eınes mühsamen Wegs MIt allen suchenden Detaıils. ber gerade
durch diese Detauıils der Schwierigkeıiten, Irrwege, Miılfsverständnisse,
Fehler, Illusiıonen, Dıfterenzen, Krısen, Diskussionen wiırd die (je-
schichte lebendig und bedenkenswert: Zuerst dıe Sprachlosigkeit 7Z7W1-
schen Juden und Chrısten, die Inıtıatıve der Ameriıikaner 1m Rahmen ıh-
A Umerziehungsprogramms tür die Deutschen. Erst langsam die Er-
kenntnis und Einsıcht der Deutschen. ber ann das Wıirken entschiede-
TIGE Gründungsmitglıeder für das polıtische Bewulitsein: Altred Mayer,
Eranz Böhm, Edwin Redslob, arl Thıeme, Georg Heymann, Erich
Lüth; Gertrud Luckner.
Eınes der wesentlichsten Ereignisse 1ın der frühen Geschichte der Gesell-
schaften W ar dıe Arbeitstagung für Geıistliche und Religionslehrer VO

bıs Maı 1950 1n Bad Schwalbach Leıtung des damaligen Relig1ö-
i d  . Beraters des Koordinierungsrats Karl Thieme dem Thema „Er-
arbeıtung VO Materıal, 1im Religionsunterricht die Stellung der Chri-
Sten F: jüdıschen Menschen behandeln“. Es entstanden die „Thesen
christlicher Lehrverkündigung im Hıinblick aut umlaufende Irrtumer
ber das Gottesvolk des Alten Bundes“
‚Schon die Priäambel“, schreıbt Foschepoth, „ War eın bemerkenswertes
Zeugnıis, das sıch ın Sprache und Inhalt grundlegend VO damals üblichen
Stellungnahmen auch A4US Reihen der Gesellschaftften und des Koordinie-
rungsrats unterschied. Der Massenmord den Juden, das Versagen der
Christen, die relig1ösen Wurzeln des Antısemıitismus, die Verbundenheıit
des alten MI1It dem Gottesvolk un dıe daraus resultierende Verant-
wortung der Christen, jeden Antısemıiıtismus bekämpten, WUI-
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